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Liebe Leserin, lieber Leser!

Mitte September wurde die Hiobsbotschaft
bekannt, dass die Europäische Kommis-
sion unter ihrem Präsidenten José Manuel
Barroso anlässlich ihrer Aktivitäten zur
Entschlackung der Brüsseler Bürokratie die
Unterzeichnung des Verkehrsprotokolls
durch die Europäische Gemeinschaft nicht
mehr weiterverfolgen wolle. Bereits seit
Januar 2001 harrt dasjenige Protokoll,
welches im europäischen Kontext mit Si-
cherheit die Haupterfordernisse einer ge-
sundheits- und umweltschonenden Alpen-
politik enthält, seiner Behandlung durch
den Verkehrsministerrat. „Die rasche
Unterzeichnung und Annahme des Ver-
kehrsprotokolls soll die von der Union im
Rahmen ihrer Verkehrspolitik zur Befrie-
digung der Ansprüche der Bevölkerung die-
ses Raumes zugestandenen Anstrengun-
gen unterstützen“, verkündete der
damalige Kommissonsvize. 

Das Entrümpelungsvorhaben der Kommis-
sion stieß auf heftigste Kritik seitens des

Oesterreichischen Alpenvereins und des
Transitforums Austria-Tirol, ebenso setzte
sich die EU-Parlamentarierin Eva Lichten-
berger für eine Korrektur der Streichliste
ein. Schlussendlich wurde das Verkehrs-
protokoll in letzter Minute durch die Inter-
vention des österreichischen Umweltmi-
nisters Josef Pröll als derzeitigen
Vorsitzenden der Alpenkonferenz sowie
aufgrund des Protestes einiger Konven-
tionsstaaten vor seinem stillen Ende in
der Europapolitik gerettet. 

Zweifelsfrei ist jetzt die Zeit für das an-
gekündigte offensive Vorgehen Österreichs
gekommen. Die Alpenrepublik will im Rah-
men ihrer EU-Präsidentschaft beim Rat
der Verkehrsminister die Ratifikation des
Verkehrsprotokolls durch die EU auf die Ta-
gesordnung setzen. Ohne Zweifel wurde
aber auch deutlich, woran es der Alpen-
konvention mangelt: An einer starken,
kontinuierlichen Lobbyarbeit in der Euro-
päischen Gemeinschaft. 

Ihr Stefan Cuypers

19758P_AlpenNews  14.11.2005  11:58 Uhr  Seite 1

Verwendete Acrobat Distiller 6.0.1 Joboptions
Dieser Report wurde mit Hilfe der Adobe Acrobat Distiller Erweiterung "Distiller Secrets v2.0.2" der IMPRESSED GmbH erstellt.
Sie können diese Startup-Datei für die Distiller Versionen 6.0.x unter www.impressed.de herunterladen.

ALLGEMEIN ----------------------------------------
Beschreibung:
     
Dateioptionen:
     Kompatibilität: PDF 1.3
     Komprimierung auf Objektebene: Aus
     Seiten automatisch drehen: Aus
     Bund: Links
     Auflösung: 2400 dpi
     Alle Seiten
     Piktogramme einbetten: Nein
     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Nein
Standardpapierformat:
     Breite: 238.0 Höhe: 324.1 mm

KOMPRIMIERUNG ------------------------------------
Farbbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 1000 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 1250 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Maximal
Graustufenbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 1000 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 1250 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Maximal
Schwarzweißbilder:
     Neuberechnung: 
     Komprimierung: CCITT Gruppe 4
     Mit Graustufen glätten: Aus

FONTS --------------------------------------------
Alle Schriften einbetten: Ja
Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Nein
Wenn Einbetten fehlschlägt: Abbrechen
Einbetten:
     Schrift immer einbetten: [ ]
     Schrift nie einbetten: [ ]

FARBE --------------------------------------------
Farbmanagement:
     Farbmanagement: Farbe nicht ändern
     Wiedergabemethode: Standard
Geräteabhängige Daten:
     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Nein
     Transferfunktionen: Entfernen
     Rastereinstellungen beibehalten: Nein

ERWEITERT ----------------------------------------
Optionen:
     Überschreiben der Adobe PDF-Einstellungen durch PostScript zulassen: Ja
     PostScript XObjects zulassen: Nein
     Farbverläufe in Smooth Shades konvertieren: Ja
     JDF-Datei (Job Definition Format) erstellen: Nein
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja
     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Ja
          Überdruckstandard ist nicht Null: Ja
     Adobe PDF-Einstellungen in PDF-Datei speichern: Ja
     Ursprüngliche JPEG-Bilder wenn möglich in PDF speichern: Ja
     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein
     Prologue.ps und Epilogue.ps verwenden: Nein
(DSC) Document Structuring Conventions:
     DSC-Kommentare verarbeiten: Ja
          DSC-Warnungen protokollieren: Nein
          Für EPS-Dateien Seitengröße ändern und Grafiken zentrieren: Ja
          EPS-Info von DSC beibehalten: Ja
          OPI-Kommentare beibehalten: Nein
          Dokumentinfo von DSC beibehalten: Ja

PDF/X --------------------------------------------
PDF/X-Berichterstellung und Kompatibilität:
     PDF/X-1a: Nein
     PDF/X-3: Nein

ANDERE -------------------------------------------
Distiller-Kern Version: 6010
ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
ASCII-Format: Nein
Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja
Farbbilder glätten: Nein
Graustufenbilder glätten: Nein
Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
Bildspeicher: 1048576 Byte
Optimierungen deaktivieren: 0
Transparenz zulassen: Nein
sRGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
DSC-Berichtstufe: 0

ENDE DES REPORTS ---------------------------------

IMPRESSED GmbH
Bahrenfelder Chaussee 49
22761 Hamburg, Germany
Tel. +49 40 897189-0
Fax +49 40 897189-71
Email: info@impressed.de
Web: www.impressed.de



2 Die Alpenkonvention Nr. 41

Der österreichische Vorsitz setzte seine
Serie von Schwerpunktveranstaltungen
auf den Sitzungen des Ständigen Aus-
schusses, wie sie in Villach ins Leben ge-
rufen wurde, diesmal mit dem Thema
„Klimawandel im Alpenraum - Auswir-
kungen und Herausforderungen“ fort.
Vorträge über die Erfahrungen der Ge-
meinde Galtür  mit Naturkatastrophen
und aus der Perspektive der Klimafor-
schung, der Raumplanung und seitens
der Plattform Naturgefahren bildeten die
Grundlage für eine Auseinandersetzung
mit dem Thema.  

Erklärung Frankreichs zum 
Protokoll „Verkehr“ bedarf der
Prüfung

Die Ratifikation sämtlicher noch ausste-
hender Durchführungsprotokolle durch
Frankreich im Mai 2005 wurde begrüßt.
Getrübt wird das Bild jedoch von einer
gesonderten Erklärung, die Frankreich
anlässlich der Hinterlegung seiner Ge-
nehmigungsurkunde beim Depositär
Österreich hinsichtlich der Art. 2 und 11
des Verkehrsprotokolls abgab. Unter an-
derem wurde erklärt, dass die Bestim-
mungen des Art. 11 Protokoll „Verkehr“
betreffend die „hochrangigen Straßen“
nicht auf eine Reihe unterschiedlicher
Verkehrsinfrastruktur-Projekte anwend-
bar sein sollen. Die CIPRA befürchtete ei-

ne Aushöhlung wesentlicher Verein-
barungen des Staatsvertrages durch
diese Erklärung. Aus völkerrecht-
licher Sicht ist auch im Hinblick auf
eine etwaige Reaktion der übrigen
Vertragsparteien entscheidend, ob
die Erklärung rein interpretativer
Natur ist, oder ob es sich hierbei
um einen echten Vorbehalt handelt.
Der Ständige Ausschuss einigte sich
auf eine ernsthafte Prüfung des fran-
zösischen Vorgehens.

Appell zur Fortführung des 
Alpenraum-Förderungspro-
gramms an die Europäische 
Gemeinschaft 

Der Ständige Ausschuss verabschiedet ei-
ne Erklärung zur Fortführung des Pro-
gramms „Alpenraum“ im Rahmen der EU-
Gemeinschaftsinitiative INTERREG-IIIB.
Angesichts der laufenden Finanzdiskus-
sionen in der Gemeinschaft stehen der
Umfang, die geographische Abgrenzung
und die thematische Ausrichtung des Pro-
gramms zur Diskussion. Das Förderungs-
instrument wurde in den vergangenen
Jahren zu einer außerordentlich wichti-
gen Finanzierungsquelle für alpenweite
Kooperationsprojekte und wurde insbe-
sondere zur Finanzierung der Anliegen
der Alpenkonvention genutzt. 

Global Mountain
Partnership zur Stär-
kung der Internatio-
nalen Präsenz der Al-
penkonvention

Ferner wurde die Beteili-
gung  der Alpenkonven-
tion am Global Mountain
Partnership (Internatio-
nale Partnerschaft für
nachhaltige Entwicklung
in Bergregionen) be-
schlossen. Hierbei han-
delt es sich um eine
Dachorganisation von
Staaten, zwischenstaat-
lichen Organisationen,
„Major Groups“ sowie

Nichtregierungsorganisationen, welche
derzeit 123 Mitglieder zählt. Ein Beitritt
würde die internationale Wahrnehmung
der Alpenkonvention verstärken. Auch
das mehrjährige Arbeitsprogramm der
Alpenkonferenz sieht die Weiterentwik-
klung der Zusammenarbeit mit anderen
Berggebieten und Konventionen vor.

Alpenzustandsbericht: 
Die Spannung bleibt erhalten

Die ausstehenden Beitragszahlungen Ita-
liens verringern die Finanzressourcen,
welche zur rechtzeitigen Erstellung eines
umfassenden Alpenzustandsberichts bis
zur nächsten Alpenkonferenz erforderlich
wären. Nach eingehender Diskussion ei-
nigte man sich auf eine stark einge-
schränkte Fassung mit dem Schwer-
punktthema „Verkehr“. Die
Verzögerungen der Startphase sorgen für
einen erhöhten Zeitdruck. Nach Angabe
der italienischen Delegation sei der Be-
schluss des Finanzierungsgesetzes ledig-
lich eine Formalität und Frage der Zeit.   

Letztmalig nahm Hofrat Dr. Gerhard Liebl
in Galtür an einer Sitzung des Ständigen
Ausschusses als Ländervertreter in der
Delegation der Republik Österreich teil.
Nachdem er seit den Anfängen die Arbeit
österreichischer wie internationaler Kon-
ventionsgremien mitgestaltete, wurde
der nunmehr ehemalige Leiter der Um-
weltabteilung des Landes Tirol mit aner-
kennendem Beifall in den wohlverdienten
Ruhestand verabschiedet.  (S.C.)

Ständiger Ausschuss 
in Galtür

Ergebnisse der 31. Sitzung des Ständigen 
Ausschusses vom 27. bis 29. September 2005

Der Bürgermeister von Galtür, Anton Mattle (Mitte),
führte die Teilnehmer des Ständigen Ausschusses auf
dem Themenpfad „Naturgefahren“. Letztmalig nahm der
langjährige österreichische Länderdelegierte 
Dr. Gerhard Liebl (links) an einer Ausschusssitzung teil.  

Blick auf Galtür vom Grieskogel über die 
Lawinenverbauungen hinweg. An diesem Berg
löste sich die zerstörerische Lawine im Winter
1999.
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Verkehr ist eines der wichtigsten The-
men beim Klimaschutz. Auf Kommis-
sionsebene ist eine wichtige Weichen-
stellung bereits geglückt: Österreich
wird im Rahmen seiner EU-Präsident-
schaft beim Rat der Verkehrsminister
die Ratifizierung des Verkehrsprotokolls
der Alpenkonvention durch die EU auf
die Tagesordnung setzen. Für mich ist
das der klare Beweis dafür, dass die Al-
penstaaten gemeinsam in der Lage sind,
die Europäische Gemeinschaft zu überzeugen, dass das Verkehrsprotokoll ein
wichtiger Beitrag für eine nachhaltige und glaubwürdige Verkehrspolitik in Eu-
ropa ist.

DI Josef Pröll
Umweltminister

Die Alpenkonvention
im Internet

Neu und informativ präsentiert wird
die Alpenkonvention auf der Inter-
netseite des Lebensministeriums.

www.umweltnet.at
> Internationale Umweltpolitik

> Alpenkonvention

Eine besonde-

re Note be-

kommen die

Sitzungen des

Ständigen

Ausschusses

unter öster-

reichischem

Vorsitz  durch

die erstmalig

stattfinden-

den Schwerpunktveranstaltungen zu spe-

ziellen Sachthemen. Zur ersten Schwer-

punktveranstaltung „Sozioökonomische

Dimension der Alpenkonvention unter

besonderer Berücksichtigung der Rolle

der Alpenstädte“ in Villach hat das Le-

bensministerium nun die Dokumenta-

tionsbroschüre in den vier Alpenspra-

chen herausgegeben. Ziel dieser

Veranstaltung war es, einen inhaltlichen

Beitrag zur Erarbeitung einer politischen

Deklaration „Bevölkerung und Kultur“

zu leisten. Die Publikation dokumentiert

die Vorträge von bekannten Experten

wie z.B. Prof. Bätzing (Uni Erlangen),

Prof. Debarbieux (Uni Genf) sowie Ver-

tretern der Alpenstädte und die im An-

schluss stattgefundene Diskussion und

bietet einen Überblick über die Frage-

stellungen und den Verlauf der Tagung.

Bestelladresse: 
Lebensministerium
Dr. Ewald Galle - Tel: 01-51522-1617;  
Büro des österreichischen Vorsitzes der
Alpenkonvention:
Anna-Luise Stille, Irene Brendt 
Tel: 0512-574566 
ewald.galle@lebensministerium.at
anna-luise.stille@lebensministerium.at 
irene.brendt@lebensministerium.at
www.umweltnet.at/article/archi-
ve/8113/

Sozioökonomische
Dimension 

der Alpenkonvention

Vom Anfachen des Feuers 
- die Umsetzungspotenziale

der Alpenkonvention in 
Österreich

von Roland Kals

Österreich hat für die Periode 2005 / 2006 den Vorsitz in
der Alpenkonferenz übernommen. Im ersten Halbjahr
2006 wird Österreich auch den Europäischen Rat präsi-
dieren. Eine gute Gelegenheit also, den Focus der öf-
fentlichen Aufmerksamkeit wieder stärker auf eine zu-
kunftsfähige Alpenpolitik zu lenken. Im Vorfeld

beauftragte das österreichische Lebensministerium eine Studie, die im Herbst 2004
abgeschlossen wurde. In ihr wurde jenen Aspekten der Alpenkonvention  nachgespürt,
die im Verlauf des jahrelangen Ringens um tragfähige Formulierungen im „heiklen“
Verkehrsprotokoll immer mehr in den Hintergrund gerückt waren. 

Spätestens seit dem Inkrafttreten des
gesamten Vertragswerkes in Österreich,
Deutschland und Liechtenstein im De-
zember 2002 galt die Alpenkonvention –
sofern sie in der Öffentlichkeit überhaupt
wahrgenommen wurde – eher als juristi-
sche Waffe zum Kampf gegen uner-
wünschte Vorhaben denn als Entwick-
lungsförderung für zukunftstaugliche
Projekte. Verstärkt wurde dieses Image
dadurch, dass einige Erschließungsvor-
haben der Tiroler Seilbahnwirtschaft im
Genehmigungsverfahren schlussendlich
an den Bollwerken des „Bodenschutz-
protokolles“ und des „Tourismusproto-
kolles“ zerschellt sind.  Damit mag es
zusammenhängen, dass die Alpenkon-
vention von großen Teilen der Wirtschaft
(und vermutlich auch von großen Teilen
der Politik) eher als Hemmnis, denn als

Chance gesehen wird. Dazu gesellt sich
der Vorwurf, sie sei ein „verkopftes“ Bü-
rokratiegebilde und am grünen Tisch oh-
ne „Bodenhaftung“ entstanden. Kurzum:
Es ist bisher nicht gelungen, einen wirk-
samen Lobbying-Prozess in Gang zu brin-
gen, der neben den Pflichten auch die mit
der Alpenkonvention verbundenen Mög-
lichkeiten bekannt gemacht hätte.

Die Aufgabe der oben erwähnten Unter-
suchung war also, jene Potenziale der
Alpenkonvention zu identifizieren, die
sich für eine Vorwärtsstrategie außer-
halb der rechtlichen Sphäre besonders
eignen. Es galt, jene gesellschaftlich re-
levanten Themenfelder heraus zu arbei-
ten, in denen Umsetzungsmaßnahmen
der Alpenkonvention besonderen Erfolg
versprechen und damit zu einer positiven
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Grundstimmung beitragen. 

Analyse von Projekten mit 
Alpenbezug

Ausgehend von den Zielaussagen der Al-
penkonventionsprotokolle, wurden aus
der fast unüberschaubaren Vielfalt der im
Alpenraum laufenden Projekte und Initi-
ativen ca. 130 Vorhaben hinsichtlich ihrer
„Brauchbarkeit“ für eine Alpenkonven-
tions-Umsetzungsstrategie analysiert. Im
Sinne der Alpenkonvention interessant
sind Projekte unter anderem dann, wenn
sie

- Perspektiven für die regionale und lo-
kale Wirtschaft im Alpengebiet entwi-
ckeln,

- zur Sicherung und Stimulierung ent-
wicklungsschwacher Alpinge-
biete („Passivräume“) beitra-
gen,

- in den alpinen „Aktivräu-
men“ ungünstig verlaufende
Entwicklungen beeinflussen
wollen,

- Impulse für die künftige „al-
pengerechte“ Gestaltung von
Beihilfen und Förderungen ge-
ben,

- die alpine Umwelt- und Na-
turschutzpolitik unterstützen,
insbesondere hinsichtlich ih-
rer besonderen Qualitätssi-
cherungsaufgabe im „Ökosy-
stem Alpen“,

- Impulse für die Weiterentwicklung der
zwischenstaatlichen Zusammenarbeit zur
zukunftsfähigen Alpenentwicklung lie-
fern.

Die Ergebnisse zeigen, dass die meisten
Projekte mit den Intentionen der Alpen-
konvention gut übereinstimmen. Trotz-
dem stellen die Projektträger Bezüge zur
Alpenkonvention nur in seltenen Aus-
nahmefällen her. Daraus muss geschlossen
werden, dass die Alpenkonvention weder
von Nachhaltigkeitsakteuren noch von
den landschafts- und naturorientierten
Wirtschaftssegmenten (Tourismus, Land-
wirtschaft) als relevantes Instrument
wahrgenommen wird.

Gut zeigen lässt sich dies am Beispiel
des unter österreichischer Verantwor-
tung durchgeführten Interreg III B – Pro-

gramms „Alpine Space“, das von der Al-
penkonferenz bereits im Jahr 2000 aus-
drücklich als Umsetzungsinstrument der
Alpenkonvention empfohlen wurde.
Trotzdem finden sich in den offiziellen
Dokumenten und in den Beschreibungen
der genehmigten Projekte keine Hinweise
auf die Alpenkonvention. Als Nebeneffekt
der Projekt- und Literaturrecherche konn-
te ein Überblick über den Stellenwert
der Alpenkonvention in den Informa-
tionsmedien der Öffentlichen Verwaltung
gewonnen werden. Eigentlich wäre zu
erwarten gewesen, dass ein neuer inter-
nationaler Vertrag, der zentrale Interes-
sen des Alpenstaates Österreich berührt,
als eine wichtige Aufgabe der Vollzie-
hung dargestellt wird. Überraschender-
weise ist dies kaum der Fall: Im Gegen-
satz zum Klimaprotokoll  besitzt die
Alpenkonvention, von seltenen Ausnah-

men abgesehen, für das Innen- und
Außenmarketing der Verwaltungsdienst-
stellen von Bund, Ländern und Gemein-
den keinen Stellenwert.

Vertiefende Experteninterviews

Um die Ergebnisse der Literaturrecherche
zu überprüfen und besser einschätzen
zu können, wurden mit verschiedenen
Persönlichkeiten, die in den Alpenkon-
ventionsprozess involviert waren oder
sind, ein- bis zweistündige Gespräche
geführt, die mit Hilfe eines vorab for-
mulierten Fragenkataloges strukturiert
waren. Die Ergebnisse bestätigten und
verstärkten die bereits aus der Litera-
turrecherche gewonnenen Erkenntnisse:

Einig waren sich die Experten darüber,
dass die Alpenkonvention eigentlich eine
Spielregel für den vernünftigen ökono-
mischen Wettbewerb im Alpenraum ist,

diese Chance aber wegen einer Reihe
von Defiziten nicht wahrnehmen kann:

- Die Europäische Union und verschie-
dene Alpenstaaten haben die Protokolle
der Alpenkonvention nicht ratifiziert,
dies lähmt die Ambitionen in jenen Staa-
ten, in denen die Konvention bereits in
Kraft ist. 

- In Österreich ist die Alpenkonvention
auf keiner politischen Ebene präsent,
die politischen Entscheidungsträger sind
über die Inhalte kaum informiert, somit
ist auch im öffentlichen Bewusstsein die
Alpenkonvention nicht vorhanden.

- Aufgrund ihrer Entstehungsgeschichte
(internationale Verhandlungen auf höch-
ster Ebene) ist die Alpenkonvention zu
wenig „geerdet“. Außerdem ist sie als

„naturschutzlastig“ punziert.

- Die Gemeinden wären die wich-
tigste Umsetzungsebene der Al-
penkonvention, sie werden aber
gegenwärtig kaum angesprochen.

- Die Alpenkonvention ist mit an-
deren internationalen Initiativen
und Programmen kaum vernetzt,
daraus resultieren Zielkonflikte,
Doppelgleisigkeiten und Ineffi-
zienz.

Entwicklungsfähige Potenzia-
le der Alpenkonvention

Aus der analytischen Zusammen-
schau der Untersuchungsergeb-

nisse ergeben sich einige aussichtsrei-
che Ansatzpunkte für die
Umsetzungsstrategie. Dabei ist immer zu
bedenken, dass die Alpenkonvention als
Umwelt- und Entwicklungsprojekt mit
mindestens einer anderen bedeutenden
Initiative (Klimaschutzinitiative des Le-
bensministeriums) konkurriert, die in der
öffentlichen Wahrnehmung und tagespo-
litischen Relevanz ungleich besser posi-
tioniert ist. Eine kluge Abstimmung wird
nötig sein, wenn man die Umsetzung
über folgende Themenfelder angehen
möchte:

Gemeindeentwicklung und Agenda
21-Prozesse

Nachhaltige Alpenentwicklung ist vor al-
lem eine Angelegenheit der „Basis“. Die
Bürger sollen Gelegenheit haben, sich
„in ihre eigenen Angelegenheiten einzu-
mischen“. Dass hierfür ein starkes Inte-

Berglandwirtschaftliche Qualitätsnahrungsmittel: Die Syn-
these zwischen emotional positiv besetzten Alpenprodukten
und der Alpenkonvention kann einen Mehrwert eröffnen.
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resse besteht, zeigen zahlreiche erfolg-
reiche Gemeindeprojekte aus verwandten
Bereichen (z. B. Dorferneuerung, Klima-
schutz). Anreize zur Beteiligung und die
sorgfältige Abstimmung mit bereits lau-
fenden Initiativen sind unerlässlich.

Landwirtschaft und Nahrungsmittel

Berglandwirtschaft und aus dem Alpen-
raum stammende Nahrungsmittel sind
emotional stark positiv besetzt. Diese
Emotionalität wird in der Verbraucher-
werbung seit langem erfolgreich genutzt
und sollte in ähnlicher Weise auch für
die Zwecke der Alpenkonvention er-
schlossen werden.

Alpenkultur

Die Umsetzung der Alpenkonvention ist
eine Kulturfrage: Im Grunde geht es um
die Durchsetzung von Lebens- und Wirt-
schaftstilen, die es ermöglichen, alpine
Eigenarten zu bewahren. Transportiert
werden kann dieses Thema durch alpine
Kulturäußerungen im engeren Sinne, sei
es Traditionspflege, Theater, Musik, Li-
teratur oder Bauen in den Alpen. Dabei
geht es keineswegs um die bloße Kon-
servierung überkommener Traditionen.

Nachhaltigkeitsorientierter 
Tourismus

Vieles weist darauf hin, dass das Bedürf-
nis Erholungssuchender nach unversehr-
ten Landschaften weiterhin zunehmen
wird. Eine Bündelung einschlägiger Tou-
rismusinitiativen mit den Intentionen der
Alpenkonvention verspricht Erfolg, auch
weil starke emotionale Komponenten im
Spiel sind.

Innovative Technologien 
(Energie, Holz, Transport und 
Logistik)

Ein naheliegender Anknüpfungspunkt be-
steht in den laufenden „Klimaschutz“-
Initiativen von Bund und Ländern. Dabei
könnte es darum gehen, „alpinspezifi-
sche“ Lösungen herauszuarbeiten und
mit der Alpenkonvention zu verbinden.
Durchaus zielführend wäre die Verbin-
dung mit den Ideen und Initiativen im
Unternehmensbereich (z. B. Heizungs-
technik, passive Solarnutzung, EDV-ge-
stützte Mobilitätslösungen, etc.).

Wirtschaftsförderungssystem

Ein großes Umsetzungspotenzial birgt die

Überprüfung der österrei-
chischen Wirtschaftsför-
derung auf Bundes- und
Landesebene hinsichtlich
ihrer Vereinbarkeit mit
dem Zielsystem der Al-
penkonvention. Die Aufga-
be wird allerdings komplex
und langwierig sein. Zu
empfehlen ist daher ein Pi-
lotprojekt, dass vorhande-
ne Vorarbeiten über die
„Nachhaltigkeit“ regiona-
ler Förderungssysteme
weiterführt (z. B. Land
Salzburg oder Vorarlberg).

Wissenschaft und Bildung, Jugend

Auch wenn die „offizielle Alpenkonven-
tionswissenschaft“ nicht in Österreich
angesiedelt ist, darf nicht übersehen
werden, dass sich eine Reihe renom-
mierter heimischer Wissenschafter mit
Alpenthemen auseinandersetzen. Eine
noch zu schaffende „österreichische Wis-
senschaftsplattform Alpenkonvention“
könnte auf verschiedenen Initiativen auf-
bauen (z. B. proVision-Forschungsvorha-
ben des Wissenschaftsministeriums, „Al-
penuniversität“ Innsbruck).

Produktiv genutzt werden sollte die Be-
geisterungsfähigkeit von Jugendlichen.
Ihr Einsatz bei der Schutzwaldsanierung
oder bei der Reparatur von Umweltschä-
den sind bei weitem nicht die einzigen
Möglichkeiten. Naheliegend ist jeden-
falls die systematische Integration von Al-
penkonventionsthemen in Schulprojek-
te, in Seminare und Exkursionen, in den
universitären Ausbildungsbetrieb, etc.

Transnationale Projekte mit 
österreichischer Beteiligung

Konsequent sollte darauf geachtet wer-
den, dass alle Projekte mit Alpenraum-
bezug, die durch nationale öffentliche
Mittel fundiert werden, in ihrer Ausrich-
tung, ihrer Qualität und in ihrer Öffent-
lichkeitsarbeit als Umsetzungsprojekte
der Alpenkonvention gelten und auch als
solche identifiziert werden können.

Verbesserungsbedürftige 
Rahmenbedingungen für die 
Umsetzung der Alpenkonvention

Zur Zeit hat man den Eindruck, dass die
Umsetzungsaufgaben der Alpenkonven-
tion nur in Teilbereichen mit der gebo-
tenen Ernsthaftigkeit erledigt werden.

Defizite sind dort sichtbar, wo es darum
geht, „weiche“ Zielformulierungen der
Alpenkonvention und ihrer Protokolle zu
operationalisieren. Um die Potenziale
der Alpenkonvention langfristig aus-
schöpfen zu können, müssen daher eini-
ge zentrale Voraussetzungen geklärt wer-
den, damit die Umsetzungsinitiativen,
seien sie auf behördlicher oder auf pri-
vater Ebene angesiedelt, mit maxima-
lem Schub versorgt werden: 

Die Alpenkonvention muss (wieder) zur
politischen Chefsache gemacht und min-
destens auf die Ebene der Klimainitiati-
ve gestellt werden.

- Die politischen Eliten auf Bundes-, Lan-
des- und Gemeindeebene müssen in die
Lage versetzt werden, den regionalwirt-
schaftlichen und gesellschaftspolitischen
Mehrwert der Alpenkonvention (Nach-
haltigkeitsinstrument !) zu verstehen
und ihrerseits wieder zu erläutern.

- Das bunte Neben- und Durcheinander
der existierenden Umsetzungsmaßnah-
men muss strukturiert und gebündelt
werden. Insbesondere ist die Vernetzung
zwischen den Initiativen verbesserungs-
fähig. Mittel- bis langfristig sollten sich
alpenkonventionskonforme Vorhaben un-
ter einer gemeinsamen „Dachmarke Al-
penkonvention“ versammeln.

- Eine leistungsfähige Koordinations- und
Dokumentationsstelle für die öster-
reichweite Umsetzung der Alpenkonven-
tion muss eingerichtet werden.

- Die Öffentlichkeitsarbeit zur Alpen-
konvention muss erheblich intensiver be-
trieben werden und sollte sich auf ima-
geträchtige „Bauchthemen“
konzentrieren.

Drei Jahre nach ihrem Inkrafttreten in

Heimische Forschung könnte zu einer 
„Wissenschaftsplattform Alpenkonvention“ beitragen.

19758P_AlpenNews  14.11.2005  11:58 Uhr  Seite 5



6 Die Alpenkonvention Nr. 41

Sehr geehrter Herr Dr. Glantschnig,
innerhalb der österreichischen Bundes-
länder finden die Ziele und Bestimmun-
gen der Alpenkonvention in höchst unter-
schiedlicher Weise Berücksichtigung.
Welchen Stellenwert nehmen die Leitli-
nien der nachhaltigen Entwicklung des
Alpenraumes in der Form, wie sie sich
aus der Alpenkonvention ergeben, in der
Landespolitik Kärntens ein?

Das Nachhaltigkeitsdenken hat in der
Kärntner Landespolitik schon lange Tra-
dition. Dieses Prinzip wird bei der Nut-
zung der natürlichen Ressourcen in Kärn-
ten nicht erst seit der Weltkonferenz von
Rio im Jahre 1992 gesetzlich berücksich-
tigt. Im Bereich der Waldbewirtschaf-

tung wird dieses Prinzip bereits seit dem
18. Jahrhundert rechtlich angeordnet.
Vor allem aber bildete dieser Grundsatz
den wesentlichen Leitgedanken für das
Kärntner Umweltverfassungsgesetz, das
vom Kärntner Landtag am 13. Mai 1986
beschlossen wurde und das Land und die
Gemeinden dazu verpflichtete, durch
Schutz und Pflege der Umwelt die Le-
bensbedingungen für die gegenwärtigen
und die künftigen Generationen in Kärn-
ten zu sichern. In diesem nach dem Mo-
dell von Staatszielen formulierten Ver-
fassungsauftrag werden Land und die
Gemeinden ausdrücklich dazu verhalten,
die natürlichen Lebensgrundlagen Bo-
den, Wasser und Luft nicht nur zu schüt-

zen, sondern sie werden auch angehal-
ten, diese nur sparsam und pfleglich zu
nutzen. Diese Leitgedanken sind
zwischenzeitlich als Art. 7a in die Kärnt-
ner Landesverfassung integriert worden.  

Das Land Kärnten hat schon frühzeitig die
Vollzugsbehörden durch Informations-
und Fortbildungsveranstaltungen über
die neuen Verpflichtungen aus den Durch-
führungsprotokollen der Alpenkonven-
tion informiert. Gibt es Beispielsfälle
aus dem Bereich der direkten Anwen-
dung von Konventionsvereinbarungen in
behördlichen Verfahren im Land Kärnten,
die nach Ihrer Ansicht Grundlage lang-
fristig sinnvoller Lösungen waren?

Wie Sie zutreffend erwähnen, war man in
Kärnten besonders darum bemüht, die
im Zusammenhang mit der Umsetzung
der Alpenkonvention und der dazu ausge-
arbeiteten Durchführungsprotokolle auf-
tretenden Rechtsfragen zu klären und
das dabei erarbeitete Wissen auch an
die juristische Vollzugsfront zu transpor-
tieren. Dies geschah in Kärnten im Rah-
men von entsprechenden Fortbildungs-
angeboten der Kärntner
Verwaltungsakademie. Zusätzlich wur-
den auch die Leiter der vorrangig mit
der Vollzugsverantwortung betrauten Be-
zirksbehörden über die Alpenkonvention
und die daraus für ihre Behördeneinhei-
ten ableitbaren Folgewirkungen infor-
miert. Dieser Informationsprozess hat in
Kärnten vor allem vorbeugende Wirkung
entfaltet, in dem Erschließungsvorha-
ben, die mit der Alpenkonvention und
den dazu abgeschlossenen Durchfüh-
rungsprotokollen in Widerspruch stehen
könnten, von vorne herein zurückgestellt
wurden (zB im Bereich vom Lendspitz –
Siebenhügel in Klagenfurt oder im Be-

Neben den Bundesländern Tirol und Vorarlberg
liegt auch Kärnten mit seiner gesamten Landes-
fläche zur Gänze im Anwendungsbereich der Al-
penkonvention. Mit einer Fläche von 9.633 km2
stellt Kärnten somit den drittgrößten Flächen-
anteil am gesamtösterreichischen Konventions-
gebiet. Nicht nur der Nationalpark Hohe Tauern
als einer der größten Nationalparke des Alpen-
raums feierte im Jahre 1971 im Glocknerdorf Heiligenblut in Kärnten seine
Geburtsstunde. Ebenso wurde der Verein „Alpenstadt des Jahres“ als Träger
eines Projektes, das seitdem zu den bedeutendsten Umsetzungsinitiativen
im Sinne der Alpenkonvention zählt, in der Stadt Villach Mitte der 1990er
Jahre gegründet.

Österreich ist es höchste Zeit, dass die
Promotion der Alpenkonvention auf brei-
ter Ebene und professionell angegangen
wird. Nur so wird es gelingen, die Al-
penkonvention von ihrem Mauerblüm-
chendasein zu erlösen und den längst
überfälligen Wettstreit für eine positive
und nachhaltige Alpenentwicklung in
Gang zu bringen.

Dr. Roland Kals ist Geograph und 
Ziviltechniker. Er beschäftigt sich als 
beratender Ingenieur für Raum- und 

Landschaftsplanung seit geraumer Zeit mit
Alpenthemen. Für die OeAV-Sektion 

Salzburg ist er als Geschäftsführer tätig und 
ehrenamtlicher Natur- und 
Umweltschutzreferent des 

OeAV-Landesverbandes Salzburg.

AlpenkonventionsGESPRÄCH

Alpenkonventionsumsetzung
in Kärnten

mit Gerold Glantschnig

Drei Projekte aus 
Österreich prämiert

Alpenweiter Wettbewerb
„Zukunft in den Alpen“

Acht herausragende Projekte für eine
nachhaltige Entwicklung im Alpenraum
wurden von CIPRA-International mit Prei-
sen von insgesamt 160.000 EUR im September in Brig/CH ausgezeichnet. Zu den
Siegerprojekten, die mit jeweils 25.000 EUR prämiert wurden, gehört in der Ka-
tegorie „Regionale Wertschöpfung“ die Qualitätsgemeinschaft Vorarlberger
Holzbau, in der Kategorie „Politiken und Instrumente“ die Tiroler Umweltan-
waltschaft und das Landesmuseum Ferdinandeum mit dem Projekt „Die Helle Not“
sowie die Gemeinde Werfenweng im Land Salzburg mit ihrem umweltverträglichen
Mobilitätskonzept in der Kategorie „Mobilität“. Aus Tirol nahmen Umweltanwalt
S. Riccabona und P. Huemer vom Ferdinandeum den Preis entgegen (Bild). Aus
mehr als 570 eingereichten Projekten wurden die Gewinner ermittelt.
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reich des Gutes Walterskirchen in der
Gemeinde Krumpendorf). Durch die
Weitergabe von konkreten Entschei-
dungsbeispielen anderer Länder an die
Vollzugsverantwortlichen im Lande wur-
de überdies auch die direkte Anwendung
der Konventionsvereinbarungen im be-
hördlichen Verfahren im Landesbereich
initiiert. 

Kärnten grenzt mit seinen Landesgrenzen
an die Alpenstaaten Slowenien und Ita-
lien an, wobei in Slowenien bereits alle
Durchführungsprotokolle in Kraft getre-
ten sind, Italien jedoch zu den säumigen
Vertragsstaaten gehört, die bislang noch
kein Protokoll ratifiziert haben. Sind in
grenzüberschreitenden Belangen Unter-
schiede in der Zusammenarbeit mit den
Nachbarn erkennbar? Bieten die Kon-
ventionsprotokolle im Grenzraum die
Basis für eine einvernehmlichere Koope-
ration?

Obwohl der Ratifikationsprozess in Italien
derzeit noch nicht abgeschlossen wur-
de, zeigt sich gerade im Grenzraum
gegenüber Italien die Sinnfälligkeit der Al-
penkonvention und der dazu abgeschlos-
senen Protokolle, da Voraussetzung für ei-
ne entsprechende Koordinierung von
grenzüberschreitenden Initiativen auch
der Bestand harmonisierter Rechts-
grundlagen ist. Dieses Erfordernis hat

sich in ganz dra-
matischer
Weise im August
2003 im Gebiet
der Nachbarge-
meinden St.
Stefan im Gail-
tal und der Ge-
meinde im friu-
lianischem
Grenzgebiet Ug-
govizza, südlich
der Staatsgren-
ze gezeigt, wo
infolge eines
Starknieder-
schlags verhee-
rende Murenkatastrophen mit erheb-
lichen Schäden eintraten. Hier hat sich
die Notwendigkeit einer grenzüber-
schreitenden Koordination der Vorsorge-
politik ganz besonders dramatisch be-
stätigt. 

Werden anhand von Projekten oder
sonstigen Maßnahmen Vereinbarungen
der Alpenkonventionsverträge grenz-
überschreitend umgesetzt? 

Derzeit sind mir konkrete Projekte in
dieser Hinsicht nicht bekannt, aber ge-
rade das vorhin erwähnte Beispiel der

grenzüberschreitenden
Betroffenheit von Muren-
abgängen ist ein Muster-
beispiel dafür, dass hin-
künftig solche
grenzüberschreitenden
Vereinbarungen ins Auge
zu fassen sein werden. 

Sie sind langjähriges Mit-
glied des Österreichi-
schen Nationalen Komi-
tees für die
Alpenkonvention und
nehmen als Länderver-
treter in der Delegation
der Republik Österreich
an den internationalen
Sitzungen der Alpenkon-
ferenz und des Ständigen
Ausschusses teil. Welche
Notwendigkeiten ergeben
sich für Sie aufgrund Ih-
rer Kenntnis der Sachlage
aus dem Blickwinkel ei-
nes österreichischen
Bundeslandes in Richtung
der internationalen Ebe-
ne?

Als Ländervertreter ist es
mein vorrangigstes Anlie-
gen, in die internationale

Diskussion die regionale Problemsicht
einzubringen. Die größtenteils aus den
Hauptstädten der Mitgliedstaaten stam-
menden Delegationsmitglieder des Stän-
digen Ausschusses neigen häufig dazu,
auf Idealvorstellungen aufzubauen und
die örtliche Problemsicht zu ignorieren.
Hier gilt es als Ländervertreter zu einer
Verbreiterung der Problemsicht beizu-
tragen und nötigenfalls auch korrigie-
rend einzugreifen.

Welche Themen sollten mit besonderer
Aufmerksamkeit verfolgt werden, damit
die Alpenkonvention in naher Zukunft
auf Bundesländerebene verstärkt als ein
Instrument mit Gestaltungspotenzial zur
Geltung kommt?

Besonderes Hauptaugenmerk sollte aus
meiner Sicht dabei dem Themenkreis Be-
völkerung und Kultur zugewendet wer-
den. Dieser Bereich erscheint mir be-
sonders als Angelpunkt dafür geeignet,
das Verständnis über die Alpenkonvention
auch lokal und regional zu vertiefen und
das Bewusstsein der Alpenbevölkerung
zu wecken, dass es dabei um die Zukunft
dieses eigenen Lebens- und Kulturrau-
mes geht. Diese Schlüsselstellung wird
wohl auch darin bestätigt, dass das The-
ma Bevölkerung und Kultur in der Alpen-
konvention in der Aufzählung der Maß-
nahmenliste an erster Stelle genannt
wird.

Sehr geehrter Herr Dr. Glantschnig, ich
bedanke mich für das Gespräch.

Herr Dr. Gerold Glantschnig ist
als Jurist im Verfassungsdienst des Amtes

der Kärntner Landesregierung tätig.
Seit dessen Einrichtung 1990 ist er Mitglied
des Österreichischen Nationalen Komitees

für die Alpenkonvention und nimmt seit
derselben Zeit als Ländervertreter in der

österreichischen Delegation an den
Sitzungen der Gremien der

Alpenkonvention teil. 

Naturgefahren Kärnten -
Neue strategische Ansätze 

zur Schadenverhütung

Das neu erschienene Extraheft in der Reihe „Lebensräume

Kärnten“ widmet sich dem Thema Schutz vor Naturge-

fahren in Kärnten. Dem fachübergreifenden Strategie-

feld wird in Kärnten eine steigende Bedeutung zugemes-

sen. Dementsprechend sind u.A. Beiträge vorwiegend von

Fachleuten des Amtes der Kärntner Landesregierung zu den

Bereichen „Zukunft der Gefahrenzonenplanung“, „Best-

mögliche Symbiose zwischen Lebens- und Naturräumen“,

„Naturgefahren - eine gesellschaftliche Herausforderung“,

„Raumplanung und Naturgefahren“, „Schutzwasserwirt-

schaft und Raumplanung - ein konfliktträchtiges Span-

nungsfeld?“, „Internetplattform Naturgefahren Kärnten“

und „Einsatz von GIS zur Be-

rechnung potenzieller Lawinen-

abbruchgebiete“ in der Bro-

schüre enthalten.

Bestellung:
Amt der Kärntner 
Landesregierung
Abteilung 20 - Landesplanung
Wulfengasse 13 - 15
9020 Klagenfurt
Tel.: 0043 / (0)463 / 536 - 0

Die Via-Alpina auf dem Karnischen Kamm entlang der Grenze
Kärntens und Italiens. Die Berge Demut und Eisenreich von West.  
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Der Tagungsband aus der Serie Wildbach- und Lawinen-
verbau enthält zahlreiche Fachbeiträge zu vielen Themen
rund um die Gefahrenzonenplanung, angefangen mit ih-
rer geschichtlichen Entwicklung in Österreich über den
internationalen Vergleich von Gefahrenkarten, die Ge-
fahrenzonenplanung in der Schweiz und Südtirol sowie
rechtliche Aspekte des Gefahrenzonenplans im Lawi-

nenschutz bis hin zu den An-
sprüchen und Grenzen der Ge-
fahrenzonenplanung im
Alpenraum. Eine empfehlens-
werte Lektüre für alle, die
mit dem Thema befasst sind
oder sich damit befassen
möchten.

Herausgeber:
Christian Weber

c/o Forsttechnischer Dienst für
Wildbach- und Lawinenverbauung

christian.weber@wlv.bmlf.gv.at
Tel.: 0043 / (0) 5412 / 66 5 31

Die Alpenkonvention, Nr. 418

Österreichische Post AG
Info.Mail Entgelt bezahlt

Bei U
nzustellbarkeit retour an:

Alpenkonventionsbüro
c/o O

eAV
W

ilhelm
-G

reil-Str. 15 
A-6010 Innsbruck

Literatur - und Medienhinweise

Bildnachweis

Seite
2: S. Cuypers
4: H. Haslinger
5: W. Weger
6: CIPRA-International
7: H. Diem

Aufgrund der Hochwasserereig-
nisse des Jahres 2002 wurde mit
Unterstützung vieler Wissen-
schaftler eine Studie erarbeitet,
die erstmalig österreichweit eine
fachlich fundierte Aufarbeitung
aus den Bereichen Meteorologie,
Hydrologie, Geomorphologie, Na-
turgefahren, Schadensbilanzie-
rung, Recht, Raumordnung und
Katastrophenschutz enthält. Zu
diesem Zweck wurden insgesamt
fünfundvierzig Einzelprojekte aus

den genannten Bereichen zusammengefasst, aus deren Er-
gebnissen sich die nötigen Grundlagen für die künftigen
Strategien und Maßnahmen ableiten lassen.

Herausgeber:
Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, 

Umwelt und Wasserwirtschaft
www.lebensministerium.at

30 Jahre Gefahrenzonenplan in
Österreich 

Analyse der Hochwasserereignisse
vom August 2002 - Kurzfassung

Der Karnische Kamm ist einer der geologisch und ge-
schichtlich interessantesten Gebirgszüge der Erde. Nach
dem II. Weltkrieg wurden viele der in Kriegszeiten an-
gelegten Wege revitalisiert. Seither hat sich der Karnische
Höhenweg 403 als „Via della
pace“ etabliert und zieht jähr-
lich viele begeisterte Wande-
rer an. Vom Plöckenpass bis
zum Helmhaus ist auch die Via
Alpina auf 5 Etappen zu Gast
in einer atemberaubend schö-
nen Landschaft. Der Autor
Walter Maier stellt in der Rei-
he der Naturkundlichen Führer
des Oesterreichischen Alpen-
vereins die Besonderheiten
der Täler, Landschaften und

Kulturräume entlang des Wanderwegs anhand der Ta-
gesetappen vor. Ein besonderes Augenmerk gilt den zahl-
reichen Zustiegsmöglichkeiten aus den Tälern. Der hand-
liche und informative Wegbegleiter ist Teil der
Bestrebungen des Oesterreichischen Alpenvereins, ge-
meinsam mit den Gemeinden in Südtirol und der Region
Belluno, sowie im Tiroler Gail- und im Kärntner Lesach-
tal bis Kötschach-Mauthen die Talregionen am Fuße des
Karnischen Kamms in ein ganzheitliches Konzept eines
sanften aber qualitätsvollen Wandertourismusses ein-
zubeziehen.

Bestellung:
Oesterreichischer Alpenverein

Versandabteilung
Wilhelm-Greil-Straße 15

A - 6010 Innsbruck
shop@alpenverein.at

www.alpenverein.at/naturschutz/Publikationen
Tel.: 0043 / (0) 512 / 595 47 - 18

Preis: 5,- EUR

Naturkundlicher Führer
Via Alpina - Karnischer Kamm
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